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Die Urwahlen in Preußen.
Bei den Urwahlen zum Landtage am 3. Juni wurden

in Halle-Saalkreis für Juſtizrat Keil (nat.lib.) 623, für
Privatdozent Dr. Steinbrück Freikonſ.) 212, für
Rentier Schmidt (freiſinnig) 409 Wahlmänner gewählt.
Außerdem wurden für die beiden ſozialdemokratiſchen Kan
didaten Rechtsanwalt Her zfeld Berlin und Schrift
ſteler Kunert Berlin je 129 Wahlmänner gewählt. Jn
55 Bezirken finden Stichwahlen zwiſchen dem natio
nalen Wahlkartell und den Freiſinnigen, in 15 Bezirken
zwiſchen den Freiſinnigen und Sozialdemokraten, in 8 Be
zirken zwiſchen dem nationalen Wahlkartell und den Sozial
demokraten ſtatt. Gewählt für das 1. Mandat iſt
Juſtizrat Keil; für das 2. Mandat findet Stich-
wahl zwiſchen Dr. Steinbrück und Schmidt
ſtatt. Auf dem platten Lande ſind für den freiſinnigen
Kandidaten ſehr wenige Stimmen abgegeben worden;
im Saalkreiſe ſind bisher in 39 Wahlbezirken gewählt
worden: 130 rechtsſtehende Wahlmänner,
30 linksſtehende Wahlmänner, 44 ſozial-
demokratiſche Wahlmänner. Jn Ergänzung
unſerer geſtrigen Meldungen über die Ergebniſſe der Ur-
wahlen in den einzelnen Wahlbezirken des Saalkreiſes
teilen wir weiter folgende Reſultate mit: Bez. 36
(Zwintſchönqa) nat. 4, ſoz. 2; Bez. 16 (Sennewi tz)
nat. 3; Bez. 6 (Mitteledlau) nat. 3; Stadt Löbe-
jün nat. 4, lib. 4, ſoz. 4; Bez. 37 (Osmünde) nat. 3,
ſoz. 1; Bez. 11 (Lettewitz) nat. 4; Bez. 47 (Döl a u)
nat. 1, lib. 5, ſoz. 2. Es fehlen noch die Reſultate aus
16 Bezirken. Die Stadt Halle hat, wie vorauszuſehen war,
überwiegend liberal gewählt. Aber auch hier wird die Zeit
kommen, wo eine heilſame Aenderung eintritt. Hoffentlich
iſts dann nicht zu ſpät für Vaterland und Volk.

Von ſonſtigen Reſultaten aus den verſchiedenen Wahl-
kreiſen des Königreiches liegen uns bisher die folgenden vor:

Querfurt Merſeburg. Die Wahl der beiden kon
ſerbativen Kandidaten iſt geſichert.

Merſeburg-Liebenwerda- Torgau. Die Wieder-
wahl der beiden freikonſervativen Abgeordneten iſt geſichert.

Erfurt (Stadt und Land). Stadtrat Stenger
(natlib.) 229, Jakobskötter (konſ.) 173, Reißhaus (Soz.) 44
Wahlmänner. 29 Stichwahlen. Stichwahl zwiſchen National-
liberalen und Konſervativen iſt wahrſcheinlich.

Schleuſingen-Zügenrück. Wiederwahl des Frhrn.
v. Erffa (konſ.) geſichert.

Nordhauſen (Stadt)-Grafſchaft Hohenſtein.,
Die Wiederwahl von Dr. Wiemer (fr. Vp.) iſt ſicher.
Gewählt wurden insgeſamt für Dr. Wiemer (fr. Vp.) 169, für

v. Bila (konſ.) 103 und für Wicklein (Soz.) 20 Wahlmänner.
Heiligenſtadt-Worbis. Von 298 gewählten Wahl

männern ſind rund 250 Anhänger des Zentrums.
Mühlhauſen-Langenſalza. Die Wahl der kon

ſerbativern Kandidaten KlemmFreienbeſſingen und von Hagke
Schilfa iſt geſichert.

Halberſtadt Oſchersleben Wernigerode.
Bis jetzt bekannt 398 natlib., 142 konſ., 54 Soz. Die Wahl der
ſo grliberaken Kandidaten Wiersdorff und BVoislh erſcheint ge
ichert.

Magdeburg (Stadt). 886. (Dieſe erſte Zahl
hinter dem Wahlkreiſe bedeutet die Geſamt-
zahl der zu wählenden Wahlmänner.) Für Geh.
Lommerzienrat Zuckſchwerdt (natlib.) und Kammergerichtsrat
Schiffer (natlib.) 454, für Parteiſekretär Pfannkuch (Soz.) und
Gewerkſchaftsſekretär Beims (Soz.) 31 Wahlmänner gewählt.
Somit erſcheint die Wahl von Zuckſchwerdt und Schiffer ge-
ſichrt. (Bisheriger Beſitzſtand.)

Oſterburg, Stendal. 451. Die Wahl des Ritter-
gutsbeſitzers Bethge (konſ.) und Landrats v. Jagow (konſ.) er
ſcheint geſichert. (Bisheriger Beſitzſtand.)

Dortmund (Stadt). 684. Für Landgerichtsrat a. D.Sch mieding (natlib.) 353 Wahlmänner, für Stadtverordneten
Vicoff (Zentr.) 242 Wahlmänner, für Maurer Kahl (Soz.)
8 Wahlmänner gewählt. Somit erſcheint die Wahl von
Schmieding geſichert.

Ha nnover (Stadt). 988. Für Senator Fink (natlib.)
und Stabsarzt a. D. Dr. Arning (natlib.) 697, für Redakteur
Lreh (Soz.) und Arbeiterſekretär Schrader (Soz.) 277 Wahl

er gewählt. Somit erſcheint die Wahl von Fink und
Arning geſichert.
ſche inden (Stadt und Land). 412. Für Gemeindevor-
War Voß (natlib.) 181, für Parteiſekretär Leinert (Soz.) 231
peſtswrz gewählt. Somit erſcheint die Wahl von Leinert

Hameln. 227. Für Bürgermeiſter a. D. Hausmannſam 114, für Sanitätsrat Bartels (freikonſ.) 98, für Partei-
r Schmidt (Soz.) 9 Wahlmänner gewählt. Somit erſcheint
e Vahl von Bürgermeiſter a. D. Hausmann (natlib.) geſichert.

m Nienburg, Hoya, Sulingen. Sämtliche Wahl
ganner für Heye (natlib.). Somit iſt die Wahl von Heye
(watlib.) geſichert.

n üneburg, Winſen. 292. Für Sponagel (freikonſ.100, für Landrat Ecker (natlib.) 165, für v. Roſibty er
ahlmänner.

vahl des Ka Grafſchaft Bentheim. 266. Die Wieder
R Landrats Kriege (freikonſ.) iſt geſichert.

u elle, Jburg. 201. Für Reinhard (Zentr.) 125, für
Horſt de Wente (natlib.) 76 Wahlmänner.

iſto Aurich, Wittmund. 362. Die Wiederwahl des Kon
talpräſidenten Dr. Jderhoff (freikonſ.) iſt geſichert.
Neuß, Grevenbroich, Krefeld (Land). 808. Die

Wiederwahl der Zentrumskandidaten Oberlandesgerichtsrat
Marx und Graf Spee iſt grſichert.

Oppeln (Stadt und Land). 527. Rechtsanwalt
Wodarz (Ztr.) und Pfarrer Kapitza (Pole) erſcheint die Wahl
geſichert. (Bisher zwei Zentrumsabgeordnete.)

Gleiwitz (Stadt), Toſt-Gheiwitz. 523. Für
Prinz Ratibor (freikonſ.) 140 Wahlmänner, für Gutsbeſitzer Dr.
Heiſig 238 Wahlmänner gewählt. Somit ſcheint die Wahl von
Heiſig geſichert. (Bisheriger Beſitzſtand.)

Neiſſe, Grottkau. 510. Für Pfarrer Stull (Ztr.)
und Landgerichtsrat Zimmer (Ztr.) 283 Wahlmänner, für Ritter
gutsbeſitzer Moecke (konſ.) und Rittergutsbeſitzer Pohl (konſ.)
23 Wahlmänner gewählt. Somit erſcheint die Wahl der
Zentrumsabgeordneten geſichert. (Bisheriger Beſitzſtand.)

Altenkirchen, Neuwied. 592. Für Neizert (natlib.)
211 Wahlmänner, für Pfarrer Heckenroth (konſ.) 75, für Amts
gerichtsrat Gerhardus (Ztr. und Chriſtl.Soz.) 306 Wahlmänner
gewählt. Konſervative und Zentrum ſchloſſen Kompromiß.)

Adenau, Ahrweiler. 241. Für Amtsrichter Kuhn
(Ztr.) 230 Wahlmänner, für Krewel (natlib.) 11 Wahlmämer
gewählt. Somit erſcheint die Wahl von Kuhn geſichert. (Bis
heriger Beſitzſtand.)

Rotenburg, Hersfeld. 246. Für Redakteur Werner
(D. Reformpt.) 99 Wahlmänner, für Landrat Tücke (freikonſ.)
94 Wahlmänner, für Gutsbeſitzer v. Bodelſchwingh (konſ.) 37
Wahlmänner gewählt. Somit erſcheint die Wahl von Türcke ge
ſichert. (Bisher Roformpartei.)

„Gronau, Alfeld. 175. Für Hofbeſitzer Lüders
(freikonſ.) 102 Wahlmänner, für Senator Haſemann (natlib.)
48 Wahlmänner, für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten
4 Wahlmänner gewählt. Somit erſcheint die Wahl von Lüders
geſichert.

Göttingen (Stadt und Land), Minden. 325.
Für Adminiſtrator Heine (natlib.) 169 Wahlmänner, für Ober
lehrer Henkel (Mittelſtandsvgg.) 42 Wahlmänner gewählt. So
Jan r dent die Wahl von Heine geſichert. (Bisheriger Beſitz

and.
Nortiheim, Einbeck, Uslar. 286. Vorläufig für

Gutsbeſitzer Volger (freikonſ.) 115 Wahlmänner gewählt. Die
Wahl von Gutsbefitzer Volger erſcheint geſichert.

Rees. 285. Die Wiederwahl des Amtsgerichtsrats FriGier iſt r e gutenHünfeld, Gersfeld. 150. Für AmtsgerichtsſekretäDrinnenberg (Ztr.) 114 Wahlmänner en 3geriauej

Apenrade, Sonderburg. 238. Für Landrichter
Dr. Hahn (freikonſ.) 112, für Hofbeſitzer Niſſen (Däne) 126
Wahlmänner gewählt.

Herzogtum Lauenburg. 196. Für Rentner
Wentorp (freikonſ.) 127, für Prof. Doormann (freiſ. Vp.) 53,
für Arbeiterſekretär Loſche (Soz.) 15 Wahlmänner gewählt. So
mit erſcheint die Wahl von Wentorp geſichert. (Bisheriger Be
ſitzſtand.)

Altona (Stadt). Wurm (Soz.) 222, Rechtsanwalt Wald-
ſtein (freiſ. Vgg.) 192, Schmarje (natlib.) 65, Menck (freikonſ.)
87. tirg w. War und Waldſtein ſicher.

erlin 10. Die Wahl des Fabrikbeſitzers Roſenow iſ.Vp.) iſt geſichert. 9 ſs reif
Breslau (Stadt). Die Wahl der konfervativen und des

Zentrumskandidaten ſcheint geſichert.
Weſthavelland, Brandenburg, Zauch-Belzig.

Die Wiederwahl der bisherigen drei konſervativen Abgeordneten
iſt geſichert.

Oſthavelland, Spandau Die Wiederwahl Lüdickes
(freikonſ.) iſt geſichert.

Dortmund (Land). Es iſt Stichwahl zwiſchen Zentrum
und Nationalliberalen erforderlich.

Krefeld (Stadt). Die Wahl des Zentrumskandidaten
iſt geſichert.

Kaſſel (Stadt). Die Wiederwahl des Nationalliberalen
iſt geſichert.

Düſſeldorf (Stadt u. Land). Die Wiederwahl der
beiden Zentrumsabgeordneten iſt geſichert.

M.-Gladbach (Stadt und Land), Rheydt (Land).
Die Wiederwahl der beiden Zentrumsabgeordneten iſt geſichert.

Trier (Stadt und Land). Die Wiederwahl von
Roeren und Schreiner (beide Zentrum) iſt geſichert.

Elberfeld (Stadt), Barmen (Stadt). Linz und
de Werth (freikonſ.) 224, Hinzmann (natlib.) und Gantert (freiſ.
Vp.) 487, Haberland und Gewehr (Soz.) 293. 104 Wahlmänner-
ſtichwahlen ſind erforderlich.

Potsdam (Stadt). Die Wiederwahl des Freikonſer-
vativen Eckert iſt geſichert.

Gumbinnen, Jnſterburg. 471. Für Hogrefe (konſ.)
und Mentz (konſ.) 340, für Gyßling (freiſ. Vp.) und Paetſch
(freiſ. Vp.) 78, für Linde (Soz.) 1 Wahlmann gewählt. Somit
erſcheint die Wiederwahl der konſervativen Kandidaten gefichert.
Es fehlen noch 15 Wahlbezirke.

Oletzko, Lyck, Johannisburg. 521. Für Gutsbe-
ſitzer Reck (konſ.) und Landrat Brämer (konſ.) 521 Wahlmänner
gewählt. Somit erſcheint die Wahl von Reck und Brämer ge-
ſichert. (Bisheriger Beſitzſtand.)

Arnswalde, Friedeberg. 350. Für Ober-Regie-
rungsrat v. Voß (konſ.) und Rittergutsbeſitzer v. Waldow (konſ.)
zuſammen 335 Wahlmänner gewählt. Somit erſcheint die Wahl
von Voß und Waldow geſichert. (Bisheriger Beſitzſtand.)

Düren, Jülich. 521. Wahl Rentner Stapp (Zentr.)
und Poſtverwalter Buſch (Zentr.) geſichert.

Meſeritz, Bomſt. 408. Die Wahl der deutſchen Kan-
didaten Rittergutsbeſitzer Scherz (konſ.) und Rittergutsbeſitzer
v. Wentzel (konſ.) iſt geſichert.

Verden, Rotenburg, Zeven. 243. Für Lehrer
Helmke (natlib.) 71, für Amtsrichter Dr. Varenhorſt (freikonſ.)
165, für Arbeiterſekretär Deichmann (Soz.) 7 Wahlmänner.

erſcheint die Wahl von Dr. Varenhorſt (freikonſ.) ge-
ſicherſich Braunsberg, Heilsberg. 394. Wahl Domprobſt

Dr. Fktricg (Zentr.) und Amtsvorſteher Wichert (Zentr.) ge-
ſichert.r Raſtenburg, Gerdauen, Friedland. 420. Die
Wahl der Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Schenck und v. Brederlow
(beide konſ.) geſichert. (Bisheriger Beſitzſtand.)

Ragnit, Pillkallen. Für Gutsbeſitzer Gottſchalk
(konſ.) und Gutsbeſitzer Brämer (freikonſ.) 356 Wahlmänner
gewählt. Somit erſcheint die Wahl der bisherigen konſervativen
Abgeordneten geſichert.

Angerburg, Lötzen. 281. Für Gutsbeſitzer Reiner
(konſ.) 267, 4 freiſinnige Wahlmänner gewählt. Somit erſcheint
die Wahl von Reiner geſichert. (Bisheriger Beſitzſtand.)

Norderdithmarſchen. 142. Für Goerck (natlib.)
98, für Leonhardt (freiſ. Vgg.) 42, für Müller (Soz.) 2 Wahl-
männer gewählt. Somit erſcheint die Wahl von Goerck
(natlib.) geſichert.

Segeberg. 154. Für Rittergutsbeſitzer Wendroth (frei-
konſ.) 130 Wahlmänner, für Dr. med. Struve (freiſ. Vgg.) 22
Wahlmänner, für Redakteur Adler (Soz.) 2 Wahlmänner ge-
wählt. Somit erſcheint die Wahl von Wendroth geſichert.

Allenſtein, Röſſel. 495. Sämtliche 495 Wahlmänner
für Graw (Zentr.) und für Griehl (Zentr.) gewählt.

Sensburg, Ortelsburg. 423. Sämtliche Wahl
männer für Bieberſtein (konſ.) und v. Rönne (konſ.) gewählt.

Lauenburg, Bütow, Stolp (Stadt und Land).
681. Faſt ſämtliche Wahlmänner konſervativ. Somit ſind die
Wahlen v. Böhn, v. Schmeling, Will geſichert.

Hadersleben. 218. Hofbeſitzer KloppenburgSkrumſager
(Däne) 161, Redakteur Adler (Soz.) 57 Wahlmänner. Somit
erſcheint die Wahl des erſteren geſichert.

Schleswig (ohne Stadt), Friedrichsfelde. 233.
Faſt alle Wahlmänner für Paulſen (konſ.). Somit iſt die Wahl
von Paulſen (konſ.) geſichert.

Rendsburg. Bis auf acht Sozialdemokraten ſämtliche
o nner für den bisherigen Abgeordneten Landrat Brütt
(konſ.).

Es laufen noch folgende Telegramme bei uns ein:
Berlin, 3. Juni. Zum erſten Male kommen für die

Landtagswahlen in Berlin die neuen Wahlbeſtimmungen zur An
wendung. Der Beginn der Wahlhandlung war für die zweite
Wählerabteilung auf 9 Uhr feſtgeſetzt worden. Von beſonderem
Intereſſe war der 40. Wahlbezirk, der als Wahlbezirk der
Miniſter zu bezeichnen iſt. Um 3411 Uhr vormittags fuhr
der Reichskanzler Fürſt v. Bülow in geſchloſſenem
Coupé, begleitet von dem Geh. Regierungsrat Wahnſchaffe, vor
dem Wahllokal vor. Der Reichskanzler, der vorzüglich ausſieht,
begrüßte die Herren des Wahlbureaus in liebenswürdiger Weiſe
und reichte dem Wahlvorſteher die Hand. Er gab ſodann, indem
er ſich durch ſeine Wählerkarte legitimierte, ſeine Stimme für
die beiden Kandidaten der konſervativen Partei ab.

Berlin, 3. Juni. Soweit bisher bekannt iſt, darf man
annehmen, daß die Wahl Freiſinniger einigermaßen ſicher iſt im
1. Wahlbezirk (Traeger), im 2. (Dr. Gerſchel), im 3. (Kopſch),
im 4. (Dr. Müller-Sagan), im 8. Geheimrat Caſſel) und im 10.
(Roſenow). Die Sozialdemokratie hat den 5. und
11. Wahlbezirk gewonnen. Der Ausgang der Wahl im
12. Bezirk läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen, doch dürften hier
die Chancen des Freiſinnigen nicht ungünſtig ſein.

Berlin, 3. Juni. Bis 1016 Uhr abends erſcheint in
56 Wahlkreiſen die Wahl geſichert von 24 Konſervativen, 13 Frei-
konſervativen, 11 Nationalliberalen, 1 freiſinnige Volkspartkei,
17 Zentrum, 1 Sozialdemokrat in Linden, 2 Dänen, 1 Reform-
partei, 1 Fraktionsloſer (Zentrum). Unter den voraus-
ſichtlich Gewählten befinden ſich die Konſer-
vativen Bieberſtein, Schmeling, Reck, v. Voß,
Berkenbrügge, Waldow, Jagow, Hennigs-DTech-
lin, Raretter, Graf Rothenburg, Ziegenberg,
Kreth, Winckler, Freiherr Marenholz, die Frei-
konſervativen Zedlitz, Varenhorſt, Jderhoff,
Brütt, Rewoldt, von der Wenſe, Bonin, Lotz; die
Nationalliberalen Schiffer, Schmieding, Fink, Arning; die Frei
ſinnigen Wiemer; Zentrum Fritzen, Graf Spee. Bis 1116 Uhr
können als gewählt gelten 45 Konſervative, 21 Freikonſervative,
20 Nationalliberale, 4 freiſinnige Volkspartei, 24 Zentrum,
1 Pole, 3 Sozialdemokraten, davon zwei in Berlin, Stich-
wahl in 8 Schleswig zwiſchen Sozialdemokraten und freiſinnige
Vereinigung, 4 Erfurt zwiſchen konſervativ und nationalliberal.
Die Freikonſervativen gewannen 6 Kaſſel von der Reformpartei,
in Oppeln iſt ein Pole anſtatt des Zentrumsmannes gewählt.

Bei Redaktionsſchluß wird uns noch aus
Berlin, 4. Juni, gedrahtet: Bis 3 Uhr

morgens können als gewählt gelten: 80 Konſervative,
42 Freikonſervative, 38 Nationalliberale, 15 freiſinnige
Volkspartei, fünf freiſinnige Vereinigung, 59 Zeutrum,
vier Polen, fünf Sozialdemokraten, zwei Dänen,
zwei Fraktionsloſe. Dazu kommen neun Stichwahlen.



Auch ein Wort an den Freiſinn.
Wir erhalten folgende treffliche Zuſchrift:
„Gegen die Junker und Muckerl“ Lautet nicht alſo eine

Wahlparole des biederen Freiſinns? Man möchte die freiſinnigen
Tribunen fragen: „Was, geehrte Herren, iſt unter „Junker“ und
„Mucker“ zu verſtehen? Am Ende gar diejenigen Männer, denen
auch Sie zum guten Teil es zu danken haben, daß das deutſche
Vaterland groß und mächtig geworden iſt, daß auch die freiſinnigen
Herren ſich ganz wohl befinden und einer geſicherten und behag
lichen Lebenslage erfreuen können Oft ſchon iſt von der rechts
ſtehenden Preſſe dem Freiſinn ſeine unglaubliche Unterſchlagung
des geſchichtlichen Tatbeſtandes zu Gemüte geführt, daß das
Junkertum weſentlich an der großen deutſchen Geſchichte in her-
vorragender Mitarbeit beteiligt war. Aber der Freiſinn hat auch
gegenüber den Lehren der Geſchichte eine fabelhafte Nichtachtung,
und der deutſche Durchſchnittsmenſch iſt eben der gutmütige Michel,
der ſich über die Geſchichtsverachtung der Freiſinnspreſſe hinweg-
ſetzt und womöglich ſeinen Aerger darüber mit deſto treuerem
Abonnement bezahlt.

Aber vielleicht hat der Freiſinn recht, wenn er den „Muckern“
tüchtig auf den Leib rückt? Zu bedenken iſt freilich, daß er in
ſeine Wahlparole ein Schimpfwort aufgenommen hat. Denn was
ein „Mucker“ eigentlich iſt, läßt ſich nicht definieren. Es iſt eine
„olle Kamelle“ aus dem Schimpfwörterbuch, ein Wörtlein aus
dem trüben Sumpf derjenigen Fröſche herausgeboren, welche in
wenig ſchönen Tönen zu ſingen ſich befleißigen. Deshalb ſollte
eigentlich kein Verſtändiger dieſe edle Bezeichnung einer Kategorie
von Gegnern ernſt nehmen. Aber leider rechnet der freiſinnige
Scharfſinn nicht unrichtig, wenn er auf eine größere Anzahl nicht
muſikverſtändiger Leute reflektiert, die in der Hitze des politiſchen
Kampfgetöſes auch die größten Mißtöne für ſchöne und richtige
Muſik nehmen. Auf ſolche iſt die Parole gegen die „Mucker“ wohl
beſonders gemünzt.

Doch die Sache iſt zu ernſt, um ſie mit einigen Sarkasmen
abzutun. Es wäre ein Zeichen betrübender Entartung deutſchen
Gemütslebens, wenn die Parole gegen die „Mucker“ ihren Zweck
erreichte. Jm deutſchen Gemüt wohnt ein ſehr empfindliches,
vielleicht oft krankhaft zartes Ehrgefühl. Gegen gefühlloſe Ehr-
abſchneidung iſt der deutſche Mut nicht geſtählt.

Nun aber eine Gewiſſensfrage an den Freiſinn, groß und
klein! Sind unter den Muckern vielleicht die ernſten Chriſten
gemeint, die der Ueberzeugung leben, daß man für das Wohl des
Vaterlandes, für das geſamte öffentliche Leben in Staat und Ge-
ſellſchaft ernſtlich und anhaltend beten ſoll? Wenn der Frei-
ſinn darauf mit einem ehrlichen „Ja“ antworten wollte, ſo wäre
er weiter an einen Mann der deutſchen Geſchichte zu verweiſen,
den er denn folgerichtig als einen Hauptvertreter der Muckerei
erklären müßte. Luther, der Mann, den auch unſer Kaiſer
r Deutſchlands größten Mann“ erachtet, ſchrieb einſt folgende

Jorte:
„Die Chriſten haben auch das Gebet, dadurch ſie alles,

was ſie von Gott begehren, erlangen für ſich und andere, damit
ſie der Welt helfen und ſie erhalten. Und Summa,
es iſt der Könige, Herren und Fürſten Schuld nicht, daß ſie das
Regiment haben, Friede und gehorſame Untertanen, ohne
allein der Chriſten, ob ſie gleich denken: Jch trage die
Krone und führe das Schwert, darum geht's um meinetwillen
alſo. Denn auch nach der Vernunft zu rechnen, wäre es unmög-
lich, daß ein einzelner Mann ſollte ein ganz Königreich, da ſo
mancherlei Köpfe ſind, oder ein Bürgermeiſter eine ganze Stadt
regieren und in Gehorſam halten, wo nicht eine andere Hilfe
und Schutz um ihn wäre. Was iſt ein Bürgermeiſter gegen den
ganzen Pöbel? oder eine Perſon, der da Landesfürſt iſt, unter
ſoviel böſen Buben und Schälken, ſo er unter ihm, ja auch neben
ihm zur Seite hat, beide zu Hofe und in Städten und Schlöſſern,
die da Geld von ihm nehmen und ihn gern hülfen verraten, wenn
Gott ſelbſt nicht ſeine Ordnung erhielte und Chriſten da
wären, die da beten? Darum wird ihnen geholfen allein
durch heimliche Hülfe, die ſie nicht ſehen noch wiſſen, nämlich
Gottes Wort und Ordnung und der ChriſtenGebet. Das ſind die zwei Säulen, ſo die ganze
Welt tragen. Wenn dieſe werden abgehen, ſo muß alles zu
Boden fallen; als man ſehen wird gegen den jüngſten Tag und
ſchon ſiehet, daß jetzt alle Königreiche und Regimente geſchwächt
ſind und faſt anſehen zu fallen, weil die zwei Säulen
ſchier wollen ſinken und brechen. Denn die Welt
will es auch nicht anders haben, weil ſie Gottes Wort, welches ſie
doch ehret und erhält, nicht leiden will und höret nicht auf
zu toben wider ihre Säulen, die ſie tragen, als
wollte ſie, wie ein unſinniger Hausvater, ſelbſt alles in einander
reißen. Nun, wir halten ſo lange wir können, ob wir ſchon keinen
Dank davon haben. Kommts aber zum Fallen, daß Gottes
Wort und der Chriſten Gebet aufhöret, ſo gnade
der Welt ihr Gott, der Teufel.“

Nun mag ſich der Freiſinn weiter mit Luther auseinander
ſetzen, auch bezüglich ſeiner Entchriſtlichungspläne, die er für
Schule und Erziehung hegt. Wir glauben, daß unſer Luther oben
in der Herrlichkeit des Himmels auch noch ein wenig vor dem
öttlichen Throne über ſolche Dinge ſich zu ſchaffen macht. Es
irfte denen nicht gut gehen, die in den wichtigſten Dingen wider

ihm Politik machen wollen.

F. Topp.Halle a. S., 2. Juni 1908.

Aus dem neuen engliſchen Patentgeſetz.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ teilt mit
„Die Vorſchriften des Artikels 27 des am 1. Januar in Kraft

getretenen engliſchen Patentgeſetzes enthalten im weſentlichen
folgendes Vom 28. Auguſt 1908 an wird ein Patent, ſeit deſſen Er
teilung vier Jahre verſtrichen ſind, durch Verfügung des
Comptroller zurückgenommen, wenn jemand dies beantragt
und der Comptroller bei der Prüſung findet, daß der patentierte Gegen
ſtand oder das patentierte Verfahren ausſchließlich oder hauptſächlich

außerhalb des Vereinigten Königreichs hergeſtellt oder
zur Ausführung gebracht wird, es ſei denn, daß der Patentinhaber
ausreichende Gründe anführen kann, die ihn hinderten, die Erfindung in
angemeſſenem Umfang innerhalb des Vereinigten Königreichs auszuſühren.
Anſtelle der ſofortigen Zurücknahme kann dem Patentinhaber zur Aus
ſührung der Erſindung im Vereinigten Königreich vom Comptroller eine
Friſt geſetzt werden, die auf Antrag bei hinreichender Begründung bis auf
12 Monate verlängert werden kann. Gegen die vorbeſprochenen Ver
fügungen des Comptroller iſt Beſch werde beim Gericht zu
läſſig. Das engliſche Patentgeſetz iſt in der Ueberſetzung im „Blatt
für Patente, Muſter- und Zeichenweſen“ (Nr. 12 vom 27. Dezember
1907) mitgeteilt.“

Dentſches Reich.
Vom Kaiſerpaar. Der Kaiſer machte Mittwoch

morgen einen Ausritt. Später begaben ſich beide Majeſtäten
nach dem Märkiſchen Muſeum, das unter Führung des
Oberbürgermeiſters Kirſchner eingehend beſichtigt wurde.
Um 1214 Uhr empfing Se. Majeſtät im Sternſaal des
Königlichen Schloſſes Offiziere des ſchwediſchen Kronprinz
HuſarenRegiments, die ſich auf dem Wege nach Bromberg
zum Beſuch des Grenadier- Regiments zu Pferde (Frhr. von
Derfflinger) befinden (Kommandeur Oberſt v. Munck,
Major Frhr. v. Cederſtröm, fünf Rittmeiſter und fünf Ober
leutnants und Leutnants). Der Kaiſer verlieh dem Oberſten
den Roten Adlerorden zweiten Klaſſe, dem Major den Roten
Adlerorden dritter Klaſſe und dem Rittmeiſter Frhrn.
v. Gyllenſtjerna Zen Kronenorden dritter Klaſſe. Die

Kaiſerin empfing am Mittwoch im Königlichen Schloſſe
zu Berlin den Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins
(Hauptvereins).

Kaiſer Wilhelm beſucht Stockholm. Wie auch in
Stockholm verlautet, wird der deutſche Kaiſer im Hoch-
ſommer dem ſchwediſchen Königspaar in Stockholm einen
Beſuch abſtatten.

Ordensverleihungen. Der König von Württemberg hat
dem Unterſtaatsſekretär in der Reichskanzlei Wirklichen Geheimen Ober
Regierungsrat v. Loebell und dem Direktor im Auswärtigen Amt
Wirklichen Geheimen Legationsrat Dr. v. Schwartzkoppen das
Kommenturkreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone mit Stern,
dem Wirklichen Legationsrat mit dem Titel und Range eines außer-
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters v. Flotow
das Kommenturkreuz 1. Klaſſe des Friedrichsordens und dem Geheimen
Legationsrat Dr. Zahn das Kommenturkreuz 2. Klaſſe des Friedrichs
ordens verliehen.

Zu dem Artikel des Pariſer „Temps“ über die Rede
des Königs von Schweden in Berlin ſchreibt die
Stockholmer Zeitung „Aftonbladet“:

„Soweit wir es verſtehen, enthalten die ruhigen, wohlüberlegten
Worte des Königs von Schweden an Kaiſer Wilhelm keineswegs eine
lärmende Parteinahme für Deutſchland, wie ſie der „Temps“ darin hat
finden wollen. Schweden denkt weder daran, noch hat es nötig, ſich
unter den Schutz des Schwertes Deutſchlands oder eines anderen
Staates zu ſtellen. Jn der Stunde der Not und Gefahr iſt es
natürlich dankbar für die Hilfe, die es erlangen kann aber es würde
ſich viemals an jemand, wer auch immer es ſei, mit dem Erſuchen um
Hilfe wenden. Wir können nicht einſehen, daß die Worte des Königs
ſich dahin deuten ließen, als ob er vergeſſen hätte, daß es im Jntereſſe
ſeines Reiches liege, zu allen Staaten in einem guten Verhältnis zu
ſtehen und ſich außerhalb der großeuropäiſchen diplomatiſchen
Gruppierungen zu halten.“

Verfaſſung der Reichsbank. Herr Dr. Arendt (Mans-
feld) ſchreibt in der „Deutſchen Volks wirtſchaftlichen Corre-
ſpondenz“: „Die Ausführungen in Nr. 110 über die Ver-
ſtaatlichung der Reichsbank ſind glücklicherweiſe nicht zu
treffend. Die Reichsbank iſt ganz in den Händen des
Reiches und die Anteilseigner haben keinerlei wirklichen
Einfluß. Das Direktorium der Reichsbank iſt den Anord-
nungen des Reichskanzlers unterſtellt und der Geſchäfts-
betrieb durch das Bankgeſetz geregelt. Das Geſetz gibt dem
Reich das Recht, das Privileg der Reichsbank alle 10 Jahre
aufzukündigen, und zwar zunächſt wieder am 1. Januar
1910. Jn dieſem Fall kann das Reich die Reichsbank über-
nehmen und die Anteile zu 100 unter Teilung des Reſerve-
fonds zurückkaufen. Das Grundkapital beträgt jetzt
180 Mill. Mk. und der Reſervefonds 64 Mill. Mk. Das
Reich kann mithin für 180 32 148 Mill. Mk. die Reichs-
bank erwerben. Die Anteilseigner würden ihrerſeits
180 32 212 Mill. Mk. oder etwas über 117 erhalten.
Vom finanziellen Standpunkt aus iſt das ein ſehr gutes
Geſchäft für das Reich. Bankpolitiſch wird die Verſtaat-
lichungsfrage auf beiden Seiten überſchätzt. Die Reichsbank
iſt ihrer Organiſation nach auch heute eine Staatsbank, die
nur ganz überflüſſigerweiſe mit Privatkapital betrieben
wird und dieſem Erträgniſſe abwirft, die im Jntereſſe der
Steuerzahler beſſer der Reichskaſſe zufließen ſollten. Jeder
Einfluß der Anteilseigner auf die Bankpolitik und die
Führung der Reichsbank iſt dagegen ausgeſchloſſen. Würden
die Anteilseigner irgend einer Aenderung des Bankgeſetzes
nicht zuſtimmen, ſo würde ihnen gekündigt werden, was bei
dem hohen Stande der Reichsbankanteile ein ſchwerer Ver
luſt für ſie wäre. Die Reichsbank ſoll im öffentlichen Jnter-
eſſe wirken und keinerlei Dividendenpolitik treiben, deshalb
iſt die Verſtaatlichung wünſchenswert; aber die Meinung,
daß hieraus irgend eine Nachwirkung auf die Bankpolitik
entſtände, iſt ganz irrig.“

Die Kommiſſion für Handel und Jnduſtrie in Paris hat
eine Abordnung von zehn Mitgliedern ernannt, die nacheinander Belgien,

Holland, Deutſchland und Jtalien beſuchen ſoll, um die Ein
richtungen der Freihäfenunddestechniſchen Unter
richts zu ſtudieren.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jnfolge von Studenten-

demonſtrationen an der Univerſität in Gr a z wegen
der Siſtierung der Vorleſungen an der Jnnsbrucker Univer-
ſität wurden die Vorleſungen in Graz bis auf weiteres
ſuspendiert. Später wird uns noch aus Wien ge-
meldet: Das Rektorat der Grazer Technik
ſiſtierte die Vorleſungen für die laufende Woche mit Rück-
ſicht auf die Erregung der Studentenſchaft infolge
der Schließung der Jnnsbrucker Univerſität. Die Hörer der
Leobener Bergakademie ſtellten, wie die Zeitungen
melden, den Beſuch der Vorleſungen ein. Bei Redaktions-
ſchluß läuft noch folgendes Telegramm ein: Wien, 3. Juni.
Der heutige Vormittag iſt an der hieſigen Univerſität ruhig
verlaufen. Jn Graz wurden die Vorleſungen durch Kund-
gebungen der Studenten verhindert, worauf, wie bereits
gemeldet, die Vorleſungen durch das Rektorat ſuspendiert
wurden. Jn Prag haben die Studenten der
deutſchen Univerſität und der deutſchen
Technik den Beſuch der Vorleſungen ein-geſtellt, ebenſo in Brünn an der deutſchen Technik.
An den tſchechiſchen Hochſchulen dieſer beiden Städte wird
geleſen. Ueberall herrſcht Ruhe.

Rußland. Nach Beendigung der Beratung der Etats des
Marine- und des Kriegsminiſteriums ſchlägt die
Budgetkommiſſion der Reichsduma folgende
Maßnahmen vor: Schaffung einer kampffähigen Flotte,
gründliche Reorganiſation des Marinereſſorts und Ueberein-
ſtimmung der Tätigkeit des Marinereſſorts mit dem Geſamt
plan für die Landesverteidigung ſowie legislative Genehmigung
eines Flottenbauprogramms auf einen längeren Zeitraum. Be
üglich des Etats des Kriegsminiſteriums ſei in der Uebergangse die Notwendigkeit einer vollkommenen Reorgauiſation der

höchſten Militärverwaltungsorgane zu betonen, ferner die gleich
zeitige Ausarbeitung des Planes für die Landesverteidigung mit demEtat für 1909 und baldige Reorganiſation des Feſtungsweſens

mit gleichzeitiger Aufhebung aller Feſtungen, die für die Landes
verteidigung überflüſſig geworden ſind. Schließlich ſchlägt die
Kommiſſion die Einführung weitgehenderer Selbſtverwaltung
in den Koſakengebieten vor.

Marokko. Aus Mogador wird vom 29. Mai gemeldet, daß
der Kaid der Anflus mit Unterſtützung der ſcherifiſchen Mahalla unter
ſtarken eigenen Verluſten Mtugni geſchlagen habe, welcher
150 Mann verloren haben ſoll. Nach einer Meldung aus Rabat
ſollen die von den Stämmen geſtellten Kontingente der Bagdadis
entlaſſen und reguläre Soldaten zur Beſetzung Mehedias verwendet
werden. Für abſehbare Zeit iſt keine Expedition ins Jnnere zu
erwarten.

Samos. Nach einer Meldung aus Konſtantinopel veröffentlichen
die dortigen Blätter eine Depeſche des Oberkommiſſars von Samos,

Reuf Paſcha, an den Großvezier, in der es heißt: Jnſolge z
Proklamation vom 2. Juni ſind die Einwohner von Vathy, welche
flüchtet waren, unter dem Schutze tijrkiſcher Soldaten zurückgekehrt. g.
dem Regierungsgebäude vereinigten ſie ſich, türkiſche Fahnen tragen
beteten für den Sultan, der die Ordnung wieder hergeſtellt habe, u
gingen ſodann nach Hauſe. Die Anſtalten und Geſchäſte, Welche
ſperrt waren, wurden wieder geöffnet und die Vevölkerung nahm i
Arbeiten wieder auf. Telegraphiſchen Nachrichten von der ganzen In
zuſolge hat die Bevölkerung in den Kirchen den Aufſtand
verurteilt und den Gefühlen ihrer Ergebenheit und Treue für de
Sultan erneut Ausdruck gegeben. Reuf Paſcha iſt erfreut, die v o
ſtändige Wiederherſtellung der Ordnung melden zu
können. Die offizielle Publikation beſagt ſchließlich, daß die von Soſul
und Hadſchidaki aus ehrgeizigen Gründen heraufbeſchworenen Unruhen
dank der energiſchen Maßregeln der Pforte unterdrückt ſeien. S

Aus Nah und Fern.
Fürſtliche Hochzeit. Jn Baden bei Wien wurde Mittwoch

mittag die Trauung der Erzherzogin Marie Henriette
mit dem Prinzen Gottfried zu Hohenlohe vollzogen. Der
Feier wohnten bei der Kaifer, die Erzherzöge und Erzherzoginnen, die
Verwandten des Bräutigams, die Prinzeſſinnen Helmtrudis und
Gundelinde von Bayern, der Miniſter des Aeußern Freiherr v. Aehren,
thal mit Gemahlin.

Der neue Doppelſchraubendampfer „Rotterdam“ der Holland
AmerikaLinie (24 170 Regiſtertonnen) erreichte, wie uns aus Rotterdam
gemeldet wird, am 3. Juni bei ſeiner ſehr günſtig verlaufenen Prohe-
fahrt eine Fahrgeſchwindigkeit von 18 Meilen Der
Dampfer wird ſeine erſte Reiſe von Rotterdam nach New York am
13. Juni antreten.

Generalleutnant Kühnel, Kommandant der Truppen von Seeland
iſt an den Folgen eines Schlaganfalls, den er am 2. Juni in Vat
Nauheim erlitten hat, geſtorben.

Die Bagdadbahn. Die Verträge der Bagdadbahn- Geſellſchaft mit
der Pforte über den Weiterbau der Bagdadbahn um 840 Kilometer hig
nach Halif ſind am 2. Juni beiderſeits unterzeichnet worden. Spſer
wird uns noch aus Konſtantinopel gemeldet: Die Strecke von Bulgurl,
dem jetzigen Endpunkte der Bagdadbahn, bis Helif, 25 Kilometer ſüdlich
von Mardin im oberen Meſopotamien, umfaßt die ſchwierigſten Teile
des ganzen Unternehmens, nämlich die Ueberwindung des Taurus und
des Amanus. Jenſeits dieſes letzteren Gebirgszuges, bei Tee
Habeſch, zweigt eine Nebenlinie nach Aleppo ab, von
wo eine mit franzöſiſchem Kapital erbaute Bahn naehh
Damaskus und zum Anſchluß an die Hedjasbahn führt. Die Bagdad
bahn wendet ſich vom Tel Habeſch über den Euphrat, überſchreitet
denſelben ſtromabwärts von Biredjik und bleibt ſüdlich von Urfa und
Diarbekir. Die Entfernung von Konſtantinopel bis Helif belrigt
1585 Kilometer, die von Helif bis Basra noch weitere 1150 Kilometer,
Die Bagdadbahn- Geſellſchaft hat innerhalb Jahresfriſt die Einzelpline
für die Bauausführung einzureichen und ſpäteſtens in weiteren 7 Jahren
die Strecke bis Helif fertigzuſtellen.

Die Beulenpeſt. Wie den Blättern aus Havana gemeldet widd,
hat Gouverneur Magoon die Schließung aller kubaniſchen
Häfen mit Ausnahme von Lazeret und Mariel für die Waren
einfuhr aus Venezuela wegen der dort herrſchenden Beulenpeſt verſügt,

Der Zuſammenbruch einer Bank. Der finanzielle Zuſammen-
bruch des Bankhauſes F. Philippsborn, der ſeinerzeit er
hebliches Aufſehen erregt hat, kam vor dem Berliner Schwur-
gericht I zur Erörterung. Der Bankier Ferdinand Philippsborn
ſtand unter der Anklage der Untreue in Jdealkonkurrenz mit
Unterſchlagung, des Konkursvergehens und des Verbrechens gegen
das Geſetz über Aufbewahrung fremder Wertpapiere. Ph., der
ſein im Jahre 1865 in der Lindenſtraße zu Berlin begründetes
Bank und Wechſelgeſchäft aus ganz kleinen Anfängen zu hoher
Blüte brachte, verlor bei dem Ende der achtziger Jahre einſetzen-
den allgemeinen geſchäftlichen Niedergang in kurzer
Zeit 100 000 Mark. Obwohl er ſehr einfach lebte und, wie feſt
geſtellt iſt, ſich knapp ein Glas Bier gönnte und Fünfpfennig-
zigarren rauchte, ging es ſeit damals mit ſeinen finanziellen Ver
hältniſſen immer bergab. Vom Jahre 1904 ab trat eine Ueber-
ſchuldung ein. Ende Oktober 1906 war Ph. völlig zahlungs-
unfähig und konnte ſeinen Verpflichtungen an der BVörſe nicht mehr
nachkommen. Anfang November erfolgte dann der Zuſammenbruch
des Ph. ſchen Geſchäftes. Es ergab ſich, daß eine Unterbilanz ven
über 1683 000 Mark vorhanden war; der ganze Kaſſen
beſtand belief ſich auf 366 Mark Bargeld, zu dem nrch
ca. 2500 Mark Außenſtände hinzukamen. Eine Reviſion der
Geſchäftsbücher ergab, daß dieſe ſehr unordentlich und
unüberſichtlich geführt waren, und daß außerdem die durch
das Handelsgeſetz vorgeſchriebene Bilanz nicht ordnungsmäßig ge-
zogen worden war. Zugleich aber ſtellte es ſich heraus, daß Ph,
um ſeinen Verpflichtungen an der Börſe nachkommen zu könpen,
ſich an den ihm anvertrauten Depots und ſonſtigen ihm
anvertrauten Geldern vergriffen hatte. Vor Gericht war
Ph. zum großen Teile geſtändig und verſuchte nur, ſeine Ver
fehlungen durch die großen finanziellen Verluſte die er ohne jede
eigene Schuld erlitten habe, ſowie durch die langjährige Krankheit
ſeiner Ehefrau, die große Summen verſchlungen habe, zu enk
ſchuldigen. Der größte Teil der Geſchädigten iſt übrigens durch
den Angeklagten ſelbſt und durch ſeine Angehörigen wieder zu
ihrem Gelde gekommen. Das Urteil lautete unter Bewilligung
mildernder Umſtände auf neun Monate Gefängnis unter
Anrechnung von vier Monaten Unterſuchungshaft.

Die gewaltigen Schneefälle vom 23. Mai bedeuten für die
Schweiz, ſo wird uns von dort geſchrieben, ein wahres
Landesunglück. Der Schaden dürfte 100 Millionen weit
überſteigen; bei dem am ärgſten betroffenen Kanton Bern ſchätt
man ihn auf etwa 40 Millionen. Die Roggenernte iſt dort voll
ſtändig vernichtet, Obſtgärten und Wälder ſind grauſam ber-
heert. Die Oſtſchweiz iſt bei dem Wetterunglück nicht ſehr hart
mitgenommen worden, der obſtreiche Thurgau merkwürdiger
weiſe ganz verſchont geblieben; alle anderen Kantone ſind ſchwer
heimgeſucht. Jn den Berner Wäldern war ein „großes
Sterben der Bäume“, berichten die ſchweizeriſchen
Zeitungen; von 8 Uhr abends bis 1 Uhr früh war dort ein
Knattern, Dröhnen und Knallen wie bei einer Gefechtsübung der
Jnfanterie. Von vielen Bäumen blieben nur die nackten
Stämme übrig, aber auch dieſe waren oft geſpalten. Mannesdide
Buchenſtämme ſind geborſten. Die jungen, in Blüte ſtehenden
Obſtbäume ſind vollſtändig zu Boden gedrückt, den größeren die
Aſte gebrochen, viele durch den Schneedruck von oben bis unten
auseinandergeriſſen, zu Holzhaufen zuſammengeſtürzt. An
manchen Orten, auch auf den Almen, wohin das Vieh ſchon ge
trieben war, herrſcht Futternot; das Gras iſt wie mit der Walze
niedergelegt und kaum zu ſchneiden. Schwer haben die ſtädtiſchen
Alleen von Bern und die weltberühmten Promenaden an der ar
bei Thun gelitten. „Die armen Vögel fliegen mit klagenden
Gezwitſcher um die Baumruinen“ berichtet man von dort
ihre Neſter ſamt den Jungen ſind im Schnee zugrunde gegangen

Jm Wallis rechnet man mit dem Verluſt eines Drittels der
Weinernte, im Waadtland iſt das Verhältnis etwas günſtigen
doch ſind auch dort viele Triebe, auch für das nächſte Jahr, ver
nichtet. Der am Genferſee in der Landſchaft von Montreus
ſonſt herrſchende, zehn Kilometer weit ſichtbare „Maienſeg
die bekannte reiche Narziſſenpracht, die ganze Wieſen ſchneewen
deckt, war unter richtigem Winterſchnee völlig begraben, h
„Hotel des Narciſſes“ in Chamby, wo der amerikaniſche n
ſchafter Charlemagne Tower mit ſeiner Familie bis vor i
Tagen weilte, war in Schnee gehüllt. Doch ſind jetzt dert
auch in Montreux, kaum noch einige Spuren dieſes Unglücste
mehr ſichtbar, und die Frühlingsregatten von Montreur a
Territet konnten am Himmelfahrtstag und am vorigen Miltk
bei ſchönſtem Wetter abgehalten werden.
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Die Kieler Unterſchlagktgen. Aufd Unte
ſchleife auf der Kieler Werft nimmt, wie wir ſchon mitgeteilt

ben, einen immer größeren Umfang an. Nach unſerer letzten
Mitteilung haben neue Verhaftungen ſtattgefunden und weitere
ſtehen noch bevor. Die neueren Ermittelungen zeigten, daß ſchon
vor vielen Jahren Veruntreuungen ſtattgefunden haben,
bei denen der Magazindirektor Heinrich beteiligt iſt. Dieſer
ſteht ſeit 54 Jahren im Dienſte der Werft. Bei ſeinem 50jährigen
Dienſtjubiläum erhielt er den Roten Adlerorden 8. Klaſſe. Rech-
nungsrat Heinrich gibt nur die Straftaten zu, die bereits verjährt
ſind, iſt aber auch bei den neueren beteiligt. Seit Jahren war er
Erpreſſungen ausgeſetzt, die zwei Mitwiſſer, ein inzwiſchen ver
ſtorbener zwangsweiſe penſionierter Magazinverwalter Bauer
und deſſen Sohn, ein Kaufmann Bauer aus Wilhelmshaven,
gegen ihn verübten. Briefe, die dieſe Erpreſſungen beweiſen, und
Poſtabſchnitte, nach denen Heinrich Geld über Geld geſchickt hat,
bis zu 1000 Mark im Monat, wurden bei Heinrich und dem eben-
falls verhafteten und nach Kiel gebrachten Bauer beſchlagnahmt.
Der Hauptabnehmer der ungetreuen Beamten war der Kaufmann
Frankenthal aus Kiel, ein Mann, deſſen Vermögen auf 5 bis
6 Millionen Mark geſchätzt wird, und der mehrere Ehrenämter
bekleidet. Frankenthal, der ebenfalls feſtgenommen wurde, betrieb
eine Alteiſengroßhandlung. Er kaufte von der Werft alles Alt
material, auch Taue und Oel, täglich wohl 10 bis 12 Waggons.
Durch ſeine Verbindung mit dem Magazindirektor und dem Ma
gazinverwalter aber, die wohl alle ſeine Schuldner waren, er-
reichte er es, daß die Waggons, die für ihn die Werft verließen,
mit 500 Zentnern beladen, aber nur mit 250 Zentnern, die ſie
laden ſollten, berechnet wurden. Die Waggons wurden mitunter
ſo überladen, daß ſie auf dem Wege nach dem Güterbahnhof zu
ſammenbrachen. Frankenthal bezahlte ſie dann ohne Einwand,
nicht minder die Strafe für das verbotene Ueberladen. Auf dem
Güterbahnhof wurden aus einer Wagenladung zwei gemacht. An
die Werft zahlte der Abnehmer nur das, was er nach ordnungs
mäßiger Anweiſung bekam. Jedesmal aber, wenn große La
dungen hinausgegangen waren, ſandte er abends einen Boten mit
beſonderem Geld in einem Umſchlag an Heinrich. Dieſes Geld
wurde nirgends gebucht. Es war der Preis für die Ueberladung.
Frankenthal will ſich damit herausreden, daß er mit dieſem be
ſonderen Gelde der Werft das Mehr habe bezahlen wollen, das er
nachträglich bei der Lieferung gefunden habe. Dann hätte er aber
auch den gewöhnlichen Weg ſeiner Zahlungen an die Werft
wählen können. Um wieviel dieſe geſchädigt iſt, läßt ſich immer
noch nicht ſagen. Zu ihren Gunſten hat der Berliner Kriminal-
kommiſſar Wannowski bei Frankenthal eine Million und bei
Heinrich und anderen etwa eine halbe Million Mark beſchlag
nahmt. Mehr iſt bei Frankenthal nicht zu haben, weil alles andere
ſeiner Frau gehört. Augenblicklich wird eine etwaige Beteiligung
von Vorarbeitern uſw. unterſucht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Torgau, 3. Juni. (Selbſtmord.) Jn der Elbe in

unmittelbarer Nähe der Stadt wurde heute der Huſar Kunze
von der 4. Schwadron des hieſigen Huſaren- Regiments Nr. 12
als Leiche aufgefunden. Der Genannte hatte ſich am Freitag
voriger Woche von ſeinem Truppenteil entfernt und den Tod
aus unbekannten Gründen im Waſſer geſucht. Kunze ſtammt
aus Volkmaritzdorf. Dies iſt innerhalb weniger Tage der zweite
Selbſtmord bei den Huſaren. Vermißt wird außerdem der
Huſar Enigk von der 2. Schwadron desſelben Regiments.

W. Erfurt, 3. Juni. (Schwere Unwetter.) Aus allen
Teilen Thüringens laufen Meldungen ein über ſchwere durch Ge
witter verurſachte Schäden. Jn Teutleben bei Gotha
wurden drei Scheunen und mehrere Stallungen und in Sonneborn
ein Bauerngehöft durch Blitzſchlag eingeäſchert. Jn Eckardtsleben
iſſen die Fluten der Weißbach mehrere Scheunen und das Spritzenhaus ein
ind ſchwemmten den größten Teil mit, auch die Spritze. Viel Vieh iſt hier
umgekommen. Eine Frau iſt ertrunken Der Blitz traf in die elektriſche An
lage des herzoglich Meining. Schieferbruchs auf dem Feldberg, ſodaß der
elektriſche Betrieb vorläufig eingeſtellt werden muß. Auf der Straße
zwiſchen Schleiz und Neuſtadt wurde ein Maurer vom Blitz erſchlagen,
In Lichſtedt wurden ſämtliche Wirtſchaftsgebäude eines Gutsbeſitzers
eingeäſchert.

Leipzig, 3. Juni. (Falſche Fünfmarkſtücke als
„Broſchen“.) Falſche Fünfmarkſtücke ſächſiſchen Gepräges hat
ein in einer Fabrik in Leipzig- Plagwitz angeſtellter 28 jähriger
Zinngießer hergeſtellt. Vor der Polizei brauchte er die ſeltſame
Ausrede, er habe die Stücke nur hergeſtellt, um ſie an Bekannte
abgzulaſſen, die ſich daraus Broſchen anfertigen laſſen wollten.

Pirna, 3. Juni. Ein Drama auf der Elbe.)
Der Kaufmann Förſter aus Poſta war Sonntag vormittag mit
zwei jungen Leuten (Freiſchwimmern) und mit ſeiner acht Jahre
alten Tochter in einem Kahne bei Poſta an eine ſichere Stelle des
Elbſtromes gefahren, um zu baden. Die beiden Freiſchwimmer
hatten den Strom durchquert, die Schaluppe mit dem kleinen
Mädchen trieb, durch eine Kette gehemmt, langſam ſtromab. Der
Vater badete in der Nähe. Da kam der Dampfer „Baſtei“ ange
fahren und nahm ſeinen Kurs hart am Ufer hin. Niemand auf
ihm bemerkte den Kahn mit dem Kinde. Der Dampfer ſteuerte
direkt auf den Kahn zu und Förſter erkannte, daß in
wenig Sekunden die Schaufelräder den Kahn mit ſeinem Kinde
treffen mußten. Mit raſender Kraft ſteuerte er auf ſeinen Kahn
zu und warf ſich über ſein Kind, da die Schaufeln des
Dampfers ſoeben den Kahn erfaßten. Während er nun ſein Kind
mit ſeinem Körper deckte, trafen ihn die Schaufeln derart, daß ihm
die Arme und Rippen gebrochen wurden und von den
Waden das Fleiſch herabhing. Auch eine Bruſt
und Lungenquetſchung hat der Beklagenswerte davon
getragen. Auf das Geſchrei der am Ufer befindlichen Leute ſtoppte
der Dampfer und machte ſofort das Retungsboot klar. Mitglieder
des Rudervereins Pirna retteten das Kind, während der ver
unglückte Mann vom Rettungsboot aufgenommen und dann nach
dem JohanniterKrankenhauſe übergeführt wurde. Das Kind
erlitt nur eine geringe Verletzung am Kopfe.

Chemnitz, 3. Juni. (4000 Textilarbeiter aus
geſperrt.) Nachdem die verſchiedentlich unternommenen
Einigungsverhandlungen nicht zur Beilegung des Gorns
dorfer Wirkereiarbeiterausſtandes geführt, haben
nunmehr die dem Unternehmerverband der erzgebirgiſchen Textil-
induſtrie angeſchloſſenen Firmen die angedrohte Ausſperrung aller
organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen eintreten laſſen. Jns-
geſamt ſind bis jetzt rund 4000 Arbeiter und Arbeiterinnen davon
betroffen worden.

e

Allerlei ans der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten.
Gegenwärtig verlautet wieder, daß der Bergfiskus in

Kürze mit der Errichtung eines ſchon lange geplanten Kali-
ſchachts auf dem Kalkberge bei Altmersleben be-
ginnen wird. Als kürzlich morgens ein der thüringiſchen
Wattenfabrik in Worbis gehörender Laſtwagen vom Fabrikhofe
abfahren wollte, ſcheuten die Pferde und der Kutſcher Chriſtian
Holzapfel wurde ſo wuchtig gegen einen Felsſtein ge
ſchleudert, daß er nach einigen Minuten ſt ar b. Dienstag
morgen 287 Uhr wurde infolge einer Exploſion ein Siebraum
des Laboratoriums der Zündhütchen und Patronenfabrik vorm.
Sellier u. Vellot, Groß-Salze, zerſtört. Verletzt worden iſt
niemand. In Zeitz iſt am Sonnabend nachmittag im Mühl
graben ein dreijähriger Knabe, das einzige Kind ſeiner

ltern, ertrünken. Unkerſchlagungen im Be
trage von mehr als 28 000 Mt. hatte ſich in den Jahren 1906 und
1907 dex damals bei der Aktiengeſellſchaft Stadibrauerei Grimma
278 Direktor angeſtellte 44 jährige Kaufmann Georg Hahn aus

Die Aufdeckung der Unker Bröſen zuſchulden kommen laſſen. Die Strafkammer
Leipziger Landgerichts verurteilte ihn deshalb zu 10 Mo
naten Gefängnis. Jn Deſſau wrurde die Gründung
eines Harzklubzweigvereins beſchloſſen, welchem ſofort
29 Herren beitraten. Von einem Schwindelanfall be-
troffen ſtürzte ein Schornſteinfegergehilfe von dem Dach einer
Villa in Jena zwei Stockwerk tief ab und erlitt ſchwere Ver
letzungen. Die Gefangenen Schloſſer Hans Kaſch aus
Grimmen bei Greifswald und Baugzeichner Ottomar Röder aus
Gompertshauſen bei Hildburghauſen ſind aus dem Landgerichts
gefängnis in Eiſenach aus gebrochen. Der zweite
Bürgermeiſter von Zeulenroda, Franz Sturm, iſt an den
Folgen eines Kolikanfalles geſtorben. Die Stadtver-
ordneten in Meuſelwitz wählten Herrn Bürgermeiſter Jgel
auf weitere ſechs Jahre zum Bürgermeiſter wieder.
Die fürſtliche Regierung in Gera genehmigte das neue Orts-
geſetz betreffend die Erhebung einer Warenhaus-
Umſatzſteuer, das nunmehr am 1. Juli in Kraft treten wird.

Die jüngſte Vollverſamlung der Handwerkskammer des Groß
herzogtums Sachſen Weimar hat beſchloſſen, eine Dar
lehnskaſſe zur Beſchaffung von Motoren und Maſchinen für
Handwerker zu gründen. Jn der Gothaer Waggon-
fabrik wurden von Montag abend an die während der Aus
ſperrung weiter tätigen Handwerker vorläufig beur-
laubt. Den Arnſtädter Blättern zufolge ging auf der ab
ſchüſſigen Chauſſee der Alteburg am Sonntag nachmittag das
Pferd eines Fleiſchermeiſters aus Arnſtadt durch. Die vier
in dem Wagen befindlichen Perſonen wurden her ausge
ſchleudert und erlitten ziemlich bedeutende, doch
nicht lebensgefährliche Verletzungen

Kongreſſe und Ausſtellungen.
W. Paris, 3. Juni. Der internationale Baumwoll-

Kongreß nahm hente verſchiedene Reſoluntionen an, bei denen es ſich
beſonders darum handelt, in dem Formular für Verträge zwiſchen
Spinnern und Verkäufern den Verkauf der Rohbaumwolle nach Ballen
durch den Verkauf nach Gewicht zu erſetzen. Einſtimmig wurde die
Nützlichkeit der Produktionseinſchränkung feſtgeſtellt,
jedoch den einzelnen Ländern die Ausführung im geeigneten Augenblick
überlaſſen. Der Kongreß ſtimmte ſodann grundfätzlich dem Antrage
Méline zu, der die Gefahr einer Vermehrung des Maſchinenbetriebes
behandelt, zog den Vorſchlag, in Europa hinreichende
Baumwollvorräte zu ſammeln „um die europäiſche Jnduſtrie
von Ausſchreitungen der amerikaniſchen Spekulanten weniger abhängig
zu machen, in Erwägung und ſprach ſich ſchließlich für die Aus
dehnung der Baumwollenkultur auf der ganzen Erde,
namentlich aber in den Kolonien der einzelnen europäiſchen Länder aus.
Dann dankte der Präſident des internationalen Ausſchuſſes, Macara,
aufs wärmſte für die freundliche Auſnahme in Frankreich und erklärte
den Kongreß für geſchloſſen.

Eiſenach, 2. Juni. Der anti ultramontane
Reichsverband, der im vorigen Jahre nach einem Vortrag
des Grafen Hoensbroech hier gegründet worden iſt, hält ſeine dies
jährige Tagung am 28. Juni hier ab.

W. Paris, 3. Juni. Die diesjährige Tagung des inter
nationalen Kolonialinſtituts iſt heute vormittag durch den
Miniſter des Aeußern Pichon eröffnet worden. Zu Ehren der Mitglieder
des Kongreſſes fand beim Miniſter ein Frühſtück ſtatt.

Sport und Jagd.
Für das königlich preußiſche Hauptgeſtüt Graditz hat ſich

die neue Verbindung mit dem engliſchen Trainer und Tierarzt
R. Dahy und dem ausgezeichneten Jockey F. Bullock als eine äußerſt
günſtige erwieſen, da die Vertreter des fiskaliſchen Stalles in der
jungen Saiſon bereits 14 Siege im Betrage von 148 040 Mark
erfochten haben. Damit ſteht Graditz bei weitem an der Spitze
unter den erfolgreichen Rennſtällen. Genau zweit Drittel der
Summe entfällt auf den am letzten Sonntag erzielten Rekord.
Graditz gewann in Stuttgart den Schwabenpreis mit „Süd-
ring“ und in Hamburg mit „Anklang“ den Großen Preis,
ſowie mit „Harmlos“ und „Anabaſis“ die beiden erſten Zwei-
jährigen Rennen der neuen Saiſon. Von den 13 bisher erfolg-
reichen Graditzern gewannen: „Anklang“ 74 500, „Südring“
17 650, „Kakadu I.“ 14 450, „Waldkatze“ 8580, „Tonleiter“
8120, „Anabaſis“ 8000, Ruſticus“ 3450, Harmlos“ 3150,
„Kirſchwaſſer“ 3140, „Fladuſe“ 3000, „Delphin II.“ 2100,
„Abendröthe“ 1100 und „Waldkater“ 800 Mark.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 3. Juni.

Eiferſuchtsdrama. Geſtern abend gegen 6 Uhr ſpielte ſich
in dem Hauſe Nr. 32 der Pfännerhöhe ein Eiferſuchtsdramg ab,
indem ein junger Menſch namens Haberland ſeine Geliebte
erſtach. Ob ein überlegter Mord vorliegt oder ob es ſich um
eine Tat in der Erregung handelt, iſt noch nicht bekannt. Der
Täter iſt ſpäter in der Schmiedſtraße in einem Kornfeld ange
troffen und verhaftet worden.

Letzte Telegramme,
Letztes Wahltelegramm.

Berlin, 4. Juni 1908.
Königsberg (Stadt und Land), Eſchhauſen.

Bis 10 Uhr abends waren für die beiden freiſinnigen und den
nationalliberalen Kandidaten gezählt 687, für den Konſervativen
14, für den Sozialdemokraten 115. 55 Stichwahlen ſind er
forderlich.

Norden-Emden. Die Wiederwahl des nationaliberalen
Abgeordneten iſt geſichert.

Meppen, Aſchendorf, Hümmling. Die Wieder
wahl v. d. Hagen (Zentr.) iſt geſichert.

Kottbus (Stadt und Land). Die Wiederwahl
Hennings (konſ.) und v. Dirkſens (freikonſ.) iſt geſichert.

Güterbog, Luckenwalde. Die Wahl des freikonſer-
vativen Kandidaten iſt geſichert.

Frankfurt a. M. (Land). Stichwahl zwiſchen National-
liberalen und Sozialdemokraten.

Gelſenkirchen (Stadt und Land). Grunenberg
(Zentr) 430, Bindel (natlib.) 336, Sachſe (Soz.) 28. 170 Wahl
männer- Stichwahlen erforderlich.

Eſſen (Stadt). Die Wahl von Dr. Bell (Zentr) iſt ge
ſichert.

ſichert.

Lennep-Remſcheid-Solingen Stadt und
Land). Die Wiederwahl von Dr. Friedberg und Dr. Gottſchalk
(beide nationalliberal) und Eickhoffs (frſ. Vp.) iſt geſichert.

Kiel-Stadt. Hoff (fr. Vgg.) 258, Schifferer (natlib.)
190, Schulze (konſ.) 26, Adler (Soz.) 264. Stichwahl zwiſchen
Adler und Hoff ſicher.

Köln (Land) -Bergheim-Euskirchen. Die drei
Zenkrumskandidaten mit großer Mehrheit gewählt.

Frankfurt a. M. (Stadt). Die Wahl von Funck und
Fleſch (beide freiſ. Vp.) iſt geſichert, J

Eſſen (Land). Die Wahl von Giesberts (Zentr.) iſt ge

Münſter (Stadt und Land).
Leppelmann und Schmedding (beide Zentrum) ſicher.

Bochum (Stadt und Land). Stichwahl zwiſchen
Zentrum und Nationalliberalen.

Steinfurt, Ahaus. Die Wiederwahl von Hexold und
Wattendorf (Zentr.) iſt geſichert.

Wien, 3. Juni. (Abgeordnetenhaus.) Bei Be-
ſprechung der Wahrmund- Angelegenheit er-
klärte Abgeordneter Sommer, die Deutſchradikalen ſeien mit
der Art der Löſung dieſer Frage nicht einverſtanden; das
Recht Wahrmunds, Vorleſungen zu halten, hätte gewahrt
werden müſſen. Redner warf der Jnnsbrucker Univerſität
ſchwankende Politik vor, welche weder der Unterrichts
miniſter noch die Deutſchfreiheitlichen mitmachen könnten.
Die Deutſchfreiheitlichen würden ſich durch keinerlei
Drohungen einſchüchtern laſſen.

Wien, 3. Juni. Wie die „Hochſchulkorreſpondenz“ mel-
det, wurde in einer heute abend abgehaltenen vertraulichen
Sitzung der Vertreter der deutſchnationalen
Studenten einſtimmig beſchloſſen, morgen früh mit
dem Generalſtreik zu beginnen.

Petersburg, 3. Juni. Der Delegierte der Hauptver-
waltung für Landwirtſchaft, Fürſt Waſſiltſchikoff,
iſt auf ſein Abſchiedsgeſuch ſeines Amtes enthoben
worden. An ſeiner Stelle iſt der Gehilfe des Finanz-
miniſters, Krinoſchein, ernannt worden.

Paris, 3. Juni. Die Leiche Zolas wurde heute
abend um 7 Uhr auf dem Friedhofe Montmartre exhumiert
und nach dem Pantheon gebracht. Der Leichenwagen traf
um 8 Uhr beim Pantheon ein, wo eine große Menſchen-
menge die Ankunft des Trauerzuges erwartete. Unter den
Anweſenden befand ſich auch Major Dreyfus. Es fanden
verſchiedene Demonſtrationen für und gegen Zola ſtatt; doch
ereignete ſich kein Zwiſchenfall von Belang.

Kopenhagen, 3. Juni. Bei der heutigen Galatafel
in Amalienborg brachte König Friedrich
einen Trinkſpruch auf den König und die
Königinvon Schweden aus, in dem er für den Be-
ſuch dankte, der die ſtammverwandtſchaftlichen und Familien-
bande noch enger knüpfen möge, das Friedenswerk hervor-
hob, an dem ſie in letzter Zeit gemeinſam gearbeitet hätten,
und wünſchte, daß die innige Freundſchaft zwiſchen beiden
Fürſtenhäuſern zunehmen möge. Er ſchloß mit einem Hoch
auf den König und die Königin von Schweden. Der König
von Schweden dankte für den ſchönen und freundlichen
Empfang und ſprach die lebhafte Hoffnung aus, daß das
internationale Abkommen zwiſchen den Nord-Oſtſee- Mächten
die gemeinſamen Jntereſſen fördern und die Beziehungen
zwiſchen beiden Völkern befeſtigen möge. Der König ſchloß
mit einem Hoch auf den König und die Königin von Däne-
mark und die Zukunft Dänemarks.

Waſhington, 3. Juni. Auf einem Spazierritt mit ſeiner
Gemahlin im Reockcreek-Park ſtürzte Präſident
Rooſevelt geſtern mit dem ſich bäumenden Pferde einen
etwa 10 Fuß hohen Abhang hinunter in einen Bach, den
er vorher durchritten hatte. Der Präſident wurde nicht
verletzt.

Nachdruck verboten.

Zwei Kaiſermorde im Mittelalter.
Albrecht J. von Habsburg 1. Mai 1308)

Philipp von Schwaben (f 21. Juni 1208).
Von Hermann Georgi (Roſtock).

Morde und Mordverſuche, die gegen hochfürſtliche Per
ſonen ſich richten, ſind Ereigniſſe, die von oberflächlicher
oder tendenziöſer Betrachtung, die den wahren Jnhalt der
Geſchichte nicht kennt oder fälſcht und unterdrückt, häufig
als ein Produkt moderner Zuchtloſigkeit und Verwilderung
der politiſchen Sitten bezeichnet werden. Die Tatſachen,
die Klio in ihrem Buche eingetragen hat, ſtehen jedoch in
hellem Widerſpruch mit derartigen Behauptungen. Mit
dem Beginn der ſicher verbrieften Geſchichte, ja noch
weiter zurück auch aus jenen ſagenhaften Zeitaltern,
wo die Nebel des Mythos um Könige und Fürſten wallen,
die zwar exiſtiert haben mögen, aber nur undeutlich durch
den Dunſtkreis angedichteter Zutaten erkennbar ſind,
wiederholt ſich immer wieder die uralte Wahrheit, daß die
Mächtigen der Erde mehr als unſcheinbar dahinlebende
Private in der Gefahr ſchweben, eines gewaltſamen Todes
zu ſterben.

Nur in einem Punkte unterſcheiden ſich die meiſter
Fürſtenmorde der neueren und neueſten Zeit von jenen des
Mittelalters und Altertums. Heute, wo das innere poli-
tiſche Leben eines Volkes mit ſeinen Parteiwirrungen, mit
den Zielen der vom Staatsoberhaupt getriebenen Politik
klar vor den Augen eines jeden liegt, der davon Kenntnis
nehmen will, ſind Fürſtenmorde die nicht durchdachten Taten
unklarer Köpfe, die da glauben, ein Syſtem zu entwurzeln,
wenn ſie deſſen Träger zu Tode treffen. Wenn früher ein
König oder Kaiſer dem Dolche eines Meuchelmörders oder
heimlich beigebrachtem Gifte zum Opfer fiel, war die
Untat faſt immer dem Wüten der nächſten Verwandten
gegen einander entſprungen, oder ein Werk der intimſten
höfiſchen Umgebung des Monarchen, der vor den Edelingen
ſeines Reiches nicht ſicher war.

Wenn in Deutſchland der Fürſtenmord bei weitem
nicht die erſchreckende Häufigkeit erreicht hat. wie unter
den merowingiſchen Königen in Frankreich, den Kämpfen
der weißen und roten Roſe in England und unter den
italieniſchen Dynaſten, ſo iſt doch auch unſere Geſchichte
im Mittelalter nicht frei von ſolchen Ereigniſſen. Jn
einem Zeitraum, deſſen Anfang und Ende bis auf wenige
Wochen genau 100 Jahre auseinander liegen, wurden
zwei römiſche Könige (deutſche Kaiſer) aus Motiven per-
ſönlicher Rachſucht ermordet. Am 21. Juni 1208 Philipp
von Schwaben durch den Pfalzgrafen Otto von Wittels-
bach und am 1. Mai 1308 Rudolfs von Habsburg älteſter
Sohn Albrecht I. durch ſeinen Neffen Johann, dem die Ge
ſchichte den Namen Parricida gegeben hat.

Die vor 700 Jahren erfolgte Ermordung Philipps,
des jüngſten Sohnes Kaiſer Friedrichs Barbaroſſqg und der
Beatrix von Burgund, erfolgte gerade zu einer Zeit, in
der Deutſchland unter den Kämpfen des Welfenhauſes gegen
die Hohenſtaufen unſagbar litt. Jm Jahre 1197 war
Kaiſer Heinrich VI. zu Meſſina geſtorben und im Dome
des Aſſunta zu Palermo begraben worden. Die Zerriſſen
heit Deutſchlands führte zu einer Doppelwahl. Während
zu Jchtersheim am 6. März 1198 der jugendliche Hohen-
ſtaufenprinz Philipp, der ſchon im Alter von 14 Jahren
den Biſchofſtuhl von Bamberg beſtiegen hatte. und ſpäter

Die Wiederwahl von



von ſeinem regierenden Bruder Heinrich mit Tuscien und
dem Herzogtum Schwaben belehnt worden war, zum
römiſchen Kaiſer erwählt wurde, ſtellte die Welfenpartei als
Gegenkönig den zweiten Sohn Heinrichs des Löwen,
Otto IV. als König auf. Der Streit um die Kaiſerkrone
war die höchſt perſönliche Angelegenheit der beiden
mächtigſten Familien in Deutſchland geworden und konnte
nur durch einen langwierigen Krieg entſchieden werden, der
damit begann, daß Bonn und andere Städte des Bistums
Köln, die Orte an der n in der Wetterau und an der
Bergſtraße in Flammen aufgingen.Es war jene troſtloſe Zeit, von der es im fälſchlich dem
Walter von der Vogelweide zugeſchriebenen „Freidank
(Vridanc Freidenker) heißt

Swie vil man triuwe brichet,
Daz di nu nieman richet,
Roup unt brant ſint ungeriht
Man vürchtet köniec noch nicht:
Aechte und bom ſind toven ſpot
Man lat durch ſie nicht noch durt got:
Sit römiſch ere ſiget
Und ungeloude ſtiget
So ſult ihr wizzen ane ſtrit
Uns kumet ſchiere des fluoches zit.

Nach achtjähriger Dauer des Thronſtreits, tn den ſich
auch Papſt Jnnocenz III. gemiſcht hatte, war es zu einer
Art von Waffenſtillſtand und Verhandlungen gekommen,
deren Erfolgloſigkeit klar wurde, als Otto im perſönlichen
Geſpräch zu Philipp äußerte, erſt mit ſeinem Tode werde er
die Krone niederlegen.

Auf der ganzen Linie ſiegreich, gedachte Philipp die
wenigen bis zum Wiederbeginn der Feindſeligkeiten übrig
bleibenden Tage zu einer Familienfeſtlichkeit zu benutzen.
Am 21. Juni 1208 vermählte er zu Bamberg, wohin ihn
Biſchof Egbert geladen hatte, Beatrix, die einzige Tochter
ſeines verſtorbenen Bruders Otto von Burgund, mit dem
Herzog Otto J. von Meran und begab ſich am Nachmittag
desſelben Tages nach der unweit von Bamberg gelegenen
Altenburg, dem Stammſchloſſe der öſterreichiſchen Baben-
berger. Als er dort im Geſpräch mit dem Biſchof von Speyer
und ſeinem Truchſeß Heinrich von Waldburg ſaß und die
wundervolle Ausſicht über den Main genoß, klopfte es und
herein trat ohne Anmeldung, wie es der gern von Förmlich-
keiten abſehende König ihm erlaubt hatte, der junge Pfalz-
graf Otto von Wittelsbach, der Vetter des Herzogs von
Bayern. Beunruhigt durch den ſcheuen Blick des Pfalz-
grafen, ſagte der König zu ihm: „Stecke Dein Schwert in die
Scheide; hier iſt nicht der Ort, es zu gebrauchen.“ Jn dieſem
Augenblick ſtürzte jener aber auch ſchon über ihn her und
ſchlug ihm mit dem Ausruf: „Hier iſt der Ort, Deinen Ver-
rat zu beſtrafen“ eine fürchterliche Wunde am Halſe. Zu
ſpät ſuchten der Biſchof und der Truchſeß das Schlimmſte zu
verhindern; denn während Otto unangefochten entkam, war
Philipp, nachdem er noch einige Schritte getaumelt, an
Durchſchneidung der Halsſchlagader verendet. Seine Gattin
Jrene, die Tochter des Griechenkaiſers Jſage Angelos, floh
hochſchwanger nach dem Hohenſtaufen und ſtarb dort an den
Folgen einer Frühgeburt mit ihrem Kinde, ſo daß von dem
ganzen Geſchlecht der Hohenſtaufen nur noch der vierzehn
jährige König Friedrich von Sizilien, der nachmalige Kaiſer
Friedrich II. übrig blieb.

Jn Acht und Bann getan, von allen wie die Peſt ge
mieden, von Philipps Anhängern verfolgt, irrte derweil der
Mörder in Deutſchland umher. Seine Güter waren ver-
wüſtet, ſein Stammſchloß dem Erdboden gleich gemacht.
Philipp von Kalden, der Marſchall des Ermordeten, und
Welf, der Sohn eines gleichfalls von Otto ermordeten Ade-
ligen, ſtöberten ihn endlich in einer zum Oberndorfer Kloſter
gehörenden Scheune auf, ſchlugen ihn nieder und warfen
den Kopf in die Donau, während der Rumpf durchſtochen
zum allgemeinen Abſcheu liegen blieb. Was den Wittels-
bacher zu der ungeheuren Freveltat bewogen hat, iſt niemals
völlig einwandfrei aufgeklärt worden. Es heißt, daß Philipp
ihm ſeine Tochter Beatrix zur Ehe verſprochen, ſein Wort
aber, indem er zu nahe Verwandtſchaft vorſchützte, zurück-
genommen habe, weil er keinen Mörder zum Schwiegerſohn
haben wollte, als der Otto allgemein galt, wie es ja in einer
Chronik von ihm heißt „Otto lubricus erat et multorum nobilium
homicida.“ Otto habe dann um einen Empfehlungsbrief
Philipps an den Herzog Heinrich I. von Schleſien gebeten
und ihn auch erhalten. Als er ihn aus Mißtrauen geöffnet,
habe er entdeckt, daß der Jnhalt keine Empfehlung, ſondern
vielmehr eine Warnung vor dem ſtets maßloſen, wilden
Brautwerber geweſen ſei.

och entſetzlicher und an die Greuel im Hauſe der
Atriden gemahnend war der Mord, den Johann Parricida,
ein Enkel Kaiſer Rudolfs von Habsburg, an ſeinem Oheim
Albrecht J. am 1. Mai 1308 verübte. Albrecht, der als
älteſter Sohn Rudolfs von Habsburg ſchon 1283 von dieſem
mit den Herzogtümern Oeſterreich und Steiermark belehnt
worden war, während des Kaiſers jüngerer Sohn die ſchwä-
biſchen Beſitzungen verwalten ſollte, verſtand es zwar, die
ihm übergebenen Länder trefflich zu regieren, iſt aber im
übrigen von ſeinen Zeitgenoſſen ſtets nur als kalter, hab-
ſüchtiger Tyrann betrachtet worden. Jn der Wahl der
Mittel, durch die er ſich an der Donau eine große Hausmacht
gründete, um mit ihr die übrigen deutſchen Fürſten zu unter-
werfen, hat er nie die leiſeſten moraliſchen Bedenken gezeigt.
Grauſam ſtreng, war er ſeinem Vater Rudolf in allen
Stücken durchaus unähnlich und durch den Verluſt eines
Auges derart verunſtaltet, daß jeder vor dem finſteren
Manne zurückbebte, deſſen Wahl zu ſeinem Nachfolger Kaiſer
Rudolf nicht durchſetzen konnte, weil die Kurfürſten die
ſchwerſten Bedenken trugen, dem durch ſein Blutregiment in
Oeſterreich Verhaßten die Reichsregierung anzuvertrauen.

Der Natur dieſes Gewaltmenſchen entſpricht es auch,
daß er ſeine öſterreichiſchen Lande erbarmungslos auspreßte,
um mit dem ſchmählich erworbenen Gelde in Schwaben und
in der Schweiz Güter zu kaufen, daß er die Vorrechte der
Ritterſchaft und die Freiheitsbriefe der Städte zerriß und
ſelbſt die den Kurfürſten in den Wahlkapitulationen vor
ſeiner Erwählung eingeräumten Zugeſtändniſſe nach der
Nachener Krönung nicht mehr anerkannte. Obwohl er im
Intereſſe des Reiches dabei doch manches gute Ziel wie die
ſtrenge Durchführung des Landfriedens vor Augen hatte,
beſaß Albrecht deshalb mehr Feinde als Haare auf dem
Kopf. Zu ſeinen Feinden gehörte auch ſein jugendlicher
Neffe Johann, der Sohn ſeines jüngeren mit Agnes, einer
Tochter des in der Schlacht auf dem Marchfelde gefallenen
Königs Ottokar von Böhmen vermählten Bruders, für den
Albrecht die ſchwäbiſchen Beſitzungen des Hauſes Habsburg
als Vormund verwaltete. Der ſchon von ſeiner Geburt an

König geſtand.

vaterloſe Knabe, der anfänglich in Brugg an der Aar und
ſpäter in Prag erzogen wurde, ſtand völlig unter dem Ein
fluß ſeiner ehrgeizigen Mutter, die es nicht verwinden
konnte, daß ihr ruhmreicher Vater Ottokar vom Kaiſer
Rudolf geſtürzt worden war, und ihren Haß auf deſſen
Sohn, ihren Schwager übertrug. Am Hofe ſeines Oheims
Wenzel II. ſcheint dem Knaben dann noch die Vorſtellung
eingeimpft worden zu ſein, daß Albrecht ihn um ſein Erbteil
betrügen wolle, was ja nicht aus dem Bereiche der Möglich-
keit lag, obwohl der Kaiſer verſicherte, „er werde ihm ſeine
Güter nach erlangter Großjährigkeit ausliefern und aus ihm
einen Mann machen, der ſich allen großen Fürſten gleich-
ſtellen könne.“

Sicher iſt nur, daß Johann voll blinden Haſſes gegen
ſeinen Onkel im Jahre 1304 nach Wien kam und alsbald ſein
„Erbteil an Gut und Mann“ forderte, wozu nach ſeiner Auf
faſſung nicht nur die ſchwäbiſchen und elſäſſiſchen Beſitzungen,
ſondern auch Oeſterreich, Steiermark und das Reich der
ezechiſchen Przemysliden gehörte. Wie es recht und billig
war, verhieß ihm der Kaiſer bei erreichter Großjährigkeit
nur die Uebergabe der zuerſt genannten Güter, womit
Johann, der um jeden Preis regieren wollte, nicht gedient
war.

Jn dieſem Augenblick nahte ſich dem laſterhaften
Burſchen die Verſuchung in Geſtalt des Erzbiſchofs Peter
Eichſpalter von Mainz, der ſchon lange gegen Albrecht
intriguiert hatte, obwohl er dem Kaiſer ſein Erzbistum ver-
dankte. Zu beiden, von denen der Geſchichtsſchreiber Otto-
kar wünſcht, „daß die Wölfe ſie aufgefreſſen hätten“, ge
ſellten ſich der Herzog Otto von Niederbayern, Heinrich von
Kärnthen, Eberhard von Württemberg und vier ſchwäbiſche
Adelige, Konrad von Tegernfeld, Walter von Eſchenbach,
Ulrich von der Balm und Rudolf von der Wart, die eine
förmliche Verſchwörung zur Ermordung Albrechts
gründeten.

Jm April 1308 befand ſich der Kaiſer mit Johann in
Baden in der Schweiz, wo mit vielen Gäſten das damals auf
den 14. April fallende Oſterfeſt gefeiert werden ſollte.
Johann hatte den Mord für Karfreitag, den 12. April, be-
ſchloſſen. Der Plan wurde jedoch zunächſt vereitelt, weil
einer der Mitverſchworenen, Konrad von Tegernfeld, das
Vorhaben ſeinem Beichtvater verriet und dann auch dem

Albrecht verabſäumte es, ſeinen Neffen und
deſſen Konſorten greifen zu laſſen, weil er das Ganze für
eine kindiſche Drohung hielt. Durch den Erzbiſchof Peter
ließ er Johann nochmals mitteilen, daß er ihm ſofort nach
Beendigung des böhmiſchen Feldzuges den ihm gebühren-
den Beſitz ausliefern werde, und zeichnete ihn während des
Feſtes in jeder erdenklichen Weiſe aus.

Am 1. Mai, als bei Tiſche Kränze verteilt wurden,
deren ſchönſten Albrecht auf ſeines Neffen Haupt drückte,
erfuhr Johann, daß Albrecht ſeiner Gemahlin entgegen-
reiten wolle, die auf der Reiſe nach Baden bis auf zwei
Meilen herangekommen war. Der Kaiſer mußte zu dieſem
Zweck bei Rheinfelden über die Reuß ſetzen und hierauf
baute Johann ſeinen Plan, indem er mit ſeinen Mit-
verſchworenen vorausreitend die Fähre beſetzte und einen
Böſes ahnenden Amtmann mit dem Schwerte in die
Flucht trieb. Auch durch den Anblick des aus
mehreren Wunden blutenden Mannes der den Kaiſer
warnte, ließ Albrecht ſich noch immer nicht zur Vorſicht
mahnen. Arglos ſtieg er mit den vier Verſchworenen
in die Fähre, die am anderen Ufer feſtgebunden wurde, um
den Kaiſer von ſeinem Gefolge zu trennen. Erſt als ſie
durch ein großes Saatfeld geritten waren, gab Johann das
Zeichen zum Beginnen. Während Eſchenbach dem Pferde
Albrechts in die Züge fällt, führt Balm den erſten, Wart den
zweiten Streich. Der Kaiſer glaubte noch immer nicht, daß
ſein Neffe ihm ans Leben will und ruft: „Johann, lieber
Vetter, hilf mir.“ Dieſer aber, der hinterdrein geritten,
ſtößt ihm das Schwert durch den Bruſtkorb. Nach einem
vierten Streich liegt der Kaiſer tot am Boden, während
Johann auf deſſen Roſſe von dannen jagt.

Furchtbar wie die Tat war auch die Rache, nur daß ſie
nicht die Verbrecher, ſondern wie es meiſt in hohen
Kreiſen der Fall iſt Unſchuldige traf. Die Burgen der
Verſchworenen wurden erſtürmt und ihre ſchuldloſen Be-
ſatzungen bis auf den letzten Mann hingerichtet. Auch ſeine
Witwe Eliſabeth und Tochter, Königin Agnes von Ungarn,
ließen blindwütend und furiengleich Hunderte von Un-
ſchuldigen hinrichten und deren Witwen und Waiſen Hab
und Gut wegnehmen. Der Hauptſchuldige, Erzbiſchof Peter,
ging ſtraffrei aus, weil er nicht von der Seite des neuen
Kaiſers Heinrich VII. wich. Von den Verſchworenen wurde
nur Rudolf von Wart hingerichtet. Er wurde auf der
Flucht zum Papſt nach Avignon ergriffen und gerädert.
Eſchenbach lebte unter fremdem Namen unbekannt noch
35 Jahre in Schwaben und Balm, verbrachte den Reſt ſeines
Lebens hinter den ſchützenden Mauern eines Basler Kloſters.
Johann, dem die von Schiller in ſein Telldrama verwobene
Flucht über die Alpen nach Piſa gelang, flehte dort im
März die Gnade Kaiſer Heinrichs an, der ihn in ein Kloſter
ſperrte, in dem er, erſt 25 Jahre alt, am 15. Dezember
1315 ſtarb.

Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad,
am 4. Juni 21 9 C.

Börſen und Handelsteil.
Allgemeines.

—-y. Orenſtein u. Koppel in Berlin. Ueber das laufende
Jahr ſagt die Verwaltung im Geſchäftsbericht: „Die Stati
ſtiken für die erſten drei Monate ergeben gegenüber der gleichen
Periode 1907 einen um 1600000 Mk. geringeren Auf-
tragsbeſtand. Demgegenüber iſt eine entſprechende Re
duzierung der Generalunkoſten in die Wege geleitet
worden. Dem aller Vorausſicht nach ſich ergebenden Minder-
erträgniſſe des laufenden Jahres gegenüber dem
des vergangenen glaubten wir durch Erhöhung des Ge-
winnvortrages auf 891407 Mk. (i. V. 618 784 Mk.)
Rechnung tragen zu müſſen.“ (Die Dividende pro 1907 beträgt
15 Proz. (i. V. 16 Proz.).

A. Prodnkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel

L. Hamburg, 3. Juni. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich FrachtZollSpeſen. Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats-
Weizen: Barletta Ruſſo 79 kg ſchwim. 220 AC, April Mai 221X
La Plata ung. 80 kg April Mai 2214 Roggen: Südruſſ.
9 Pud 10/15 prompt 198 Taganrog prompt 199 A. Futter-

gerſte: Südruſſ. 60/61 kg ſchwim. Juni 134 Herbſt 127
Mai s: La Plata April Mai 142Xx s 140

L. Weltmarkt, Berlin, 3. Juni. Tägliche Börſennotierungen audem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſch Fracht, Zoll und Speſen.

Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſcher
andwirtſchaftsrats.) Weizen: Berlin, 755 gr., Juli

Sept. Newyork Red Winter Nr. 2loko 154,50, Juli 153,35.
Chicago Northern I Spring, Juli 140,50, Septbr. 135,30. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Juli 167,35. Paris Lieferungsware Juni 180,70.
Budapeſt Lieferungsware Oktbr. 174,65. Odeſſa Ulka 928 3 40.
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 183,30. BuenosAires Durchſchn.
Qlitätät bordfrei Roggen:; Berlin 712 gr. Juni
Septbr. Odeſſa 910 einſchl. Bordoſpeſen loko Hafer:
Berlin 450 gr. Juli Septr. Mais: BerlinLieferungsware Juli Newyork mixed Juli 127,30, Buenos-
Aires Durchſchn.- Qualität bordfrei

Magdeburg, 3. Juni. Richtſtroh 5,50 6,00 Mk., Krumm
ſtroh, 4,00--4,50 Mk., Heu 7,50-—-9,00 Mk., für 100 Kg.

Kartoffeln, Kartoffelmehl und Stärke.
Magdeburger Handelsbericht vom 3. Juni. (Nichtamtlich).

Prima Kartoffelſtärke und -Mehl für 100 kg 23,50--24,00 .4.
Magdeburg, 3. Juni. Eßkartoffeln 6,00--7,00 Mk., für

100 Kilogramm.
Berlin, 3. Juni. Kartoſſelſtärke 23,50-—24,00 Mk., Kartoffel

mehl 23,50--24,00 Mk., feuchte Stärke Mk.
Spiritus.

Nordhauſen, 3. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 kg
(105--306 Ltr.) 66,50-—67,50 Mk., Branntwein 45 Vol. für 100 kg
(106 107 Ltr.) 74,25--75,25 Mk. per Ohne
Faß ab Brennerei, nach Angabe der Vereinigung der Nordhäuſer Korn
branntweinfabrikanten E. V. durch die Handelskammer notiert.

Hamburg, 3. Juni. Spiritus ruhig, Juni 30 G., Juni
Juli 29x G., Juli-Auguſt 29x G.

Paris, 3. Juni. Spiritus ruhig, Juni 46,75, Juli 47,25,
Juli Auguſt 47,50, Septbr. Dezbr. 40,50.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 3. Juni. Rüböl loko 75,00, Okt. 72,00.
Hamburg, 3. Juni. Rüböl ruhig, loko verzollt 74,00.
Amſterdam, 2. Juni. Leindl flau, loko 24 Juni 24/e,

Juli-Auguſt Sept.Dezbr. 238/, Jan.April 23!/
T Paris, 3. Juni. Rüböl ruhig, Juni 84,25, Juli 85,00,

Juli-Auguſt 83,75, Sept. Dez. 88,50.
W. Peſt, 3. Juni. Raps per Auguſt 17,70 Gd., 17,80 Br.

Zucker.
W. Hamburg, 3. Juni. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Nendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 100 Kilc
per Juni 22,50, per Juli 22,60, per Auguſt 22,65, per Oktober 20,85.
Dezember 20,50, März 20,80. Tendenz: Ruhig.

W. London, 3. Juni. 960 Java Zucker prompt ruhig, 12 ſh. 4xd.
Verk. Rüben Rohzucker Mai ſtetig, 11 ſh. 2 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 2. Juni. KafſfeeTermin-Notierungen. Nur für

Good average Santos September 31 G., Dezember 31 G., März
31 G., Mai 31 Tendenz: Stetig.tot i der dom, 3, Juni. JavaKaſſee, good ordinary, ruhig,
o 0 5 20

Havre, 3. Juni. Kaſſee. Good average Santos September
41,75, Dez. 41,25, März 40,75, Mai 40,75. Tendenz: Ruhig.

W. Rio de Jaueiro, 2. Juni. Kaffee. Zufuhr 7000 Sack in
Rio, 5 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 3. Juni. Baumwolle, ſehr ruhig, Upland middling

loko 59 Pfg.
Autwerpen, 3. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B. Juni

4,671 Käufer, Oktober 4,47 Käufer. Feſt.
Liverpool, 3. Juni. Baum wolle. Umſatz 6000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Tendenz: Stetio.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig. Per Juni 5,8

per JuniJuli 5,78, per JuliAuguſt 5,75, per Aug. September 5,
per Sept.Okt. 5,30, per Okt.Nov. 6,17, per Nov.Dez. 5,10, p.
Dez.Jan. 5,06, per Jan. Febr. 5,03, per Febr.März 5,03.

Petroleum.
z6 Hamburg, 3. Juni. Petroleum ruhig, Standard white loko

5.
Metalle.

Amſterdam, 2. Juni. Baneazinn feſt, loco 79/2.
London, 3 Juni. Silber 245/16 Lſtrl. ChiliKupfer 58/16 Lſirl.,

per 3 Monate 586/, Lſirl., Blei, ſpan. 128/, Lſirl., engl. 13/, Lſtrl.
Zinn 130 Lſtrl., Zink 19 Lſtrl.

Giasgow, 3. Juni. Roheiſen. Seotch warrants eh. d.
Warrants Middlesborough III 50 oh. 8 d.

B. Tiere und tieriſche Produkte,
Schlachtviehmärkte.

Berlin, 3. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 40 Rinder,
4273 Kälber, 1662 Schafe, 15 324 Schweine. Kälber: A. 91

B. 76-83, O. 4154, D. Schafe: A. 78bis 80, B. 69--72, O. 58--63, D. A. Schweine: A. 58,
B. 55--56, O. 50--54, D. 51 A. Tendenz: Vom Rinderauftrieb
blieb faſt die Hälfte unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig
es wird vorausſichtlich nicht ganz ausverkauft ausgeſuchte Kälber
brachten Preiſe über Notiz. Bei den Schafen blieben etwa 900 Stücdk
unverkäuflich. Der Schweinemarkt verlief ruhig, verflarte aber nachher
und wird kaum geräumt.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 3. Juni. Auftrieb: 1362 Schweine,
Ferkel. Verlauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft

Preiſe unverändert. Es wurde gezahlt im Engroshandel füli
Läuferſchweine:6—-7 Monate alt 36--57 3-5 Monate
alt 25—35 A. für Ferkel, mindeſtens s Wochen alt,
unter 8 Wochen alt

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 3. Juni. Bericht von Gebr. Gauſ e. (Original

bericht der „Hall. Ztg.“) Butter: Die heutigen Notierungen ſind.
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qual. 118-120 do. IIa Qual:
115--117 Schmal z: Die heutigen Notierungen ſind: Choice
Weſtern Steam 50,00-50,50 amerikaniſches Tafelſchmalz Boruſſia
52,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 52,00——58,00. Berliner Braten
ſchmalz Kornblume 53,00-58,00 Speck: ruhig.

Fleiſch. Butter. Eier.Magdeburg, 3. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bie
1,28 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1.20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30-1,70 Mk., Hammel
fleiſch 1.30— 1,60 Mk., Speck, geräuch. 1,40—1,60 Mk., Eßbutter 2,40
bis 2,80 Mk., alles für 1 Kg, Eier, für 60 Stück 3,20-—3,60 Mk.

C. Neueſte HaudelsDepeſchen.
W. New York, 3. Juni. Roter WinteroWeizen loko 100!/ per

Juni per Juli 998/, per Sept. 958 per Dez. 777“Mais d W Wer 77 5 76, per Dez. Mehl 4,05.
Getreidefracht na ool 1W. Chieago, 3. Juni. Weizen per Juli 918ſ,, per Sept. 88
Mais per September 68.W. New York, 3. Juni. Petroleum Standard white in New
Hork 8,76, do. in Philadelphia 8,70, do. in Reſined Caſes 10,90, do.
ECredit Balances at Oil City 178.

W. Rewort, 3, Juni. Schmalz Weſiernſteam 8,75, Rohe und
Brothers 9,00.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebeunsleben;
für Provinz, Allgemeinet, Vörſen und Handelsteil: Max ESbeling; für Lokales:
Arthur Vierbach Schlußredaktion A. Verwecke, ſämtlich in Halle a, S.
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